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DEIN WEG, DEIN RAD,
DEINE NEUE VELOCARD®
Der exklusive Service für’s neue Rad. Nur bei uns!
Shops in Sachsen:
  4 x in Dresden
  3 x in Leipzig und 1 x in Markkleeberg
  1 x in Chemnitz, Görlitz, Bautzen, Neukirch
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Prolog
„Sage mir, was du isst und ich sage dir, wer  
du bist.“ Als Jean Anthelme Brillat-Savarin, 
Frankreichs berühmtester Gourmand im 19. 
Jahrhundert, diesen Satz prägte, wollte er 
diesen sicher nicht wortwörtlich verstanden 
wissen. Gleichwohl kann man ja einmal 
überlegen: Erkennt man den durchschnittlichen 
Fahrradfahrer an seinen Verzehrgewohn-
heiten? Ist der homo pedalicus eine Spezies, 
die sich überwiegend von Bananen und 
Powerriegeln ernährt? Wer tagtäglich seine 
Kilometer abspult, braucht ja Energie und 
Ballaststoffe. Oder gehört er vielmehr zur 
Fraktion der Feinschmecker? Gänseleber-
pastete, Beluga-Kaviar, getrüffelter Kapaun, 
das ganze Programm – einfach, weil er es sich 
leisten kann. Schließlich spart er ja enorm 
viel Geld beim Tanken und vor überflüs-
sigen Pfunden fürchtet er sich schon 
gar nicht. 
Wie immer liegt die Wahrheit 
wohl irgendwo in der Mitte. 
Gesundes kulinarisches 
Mittelmaß: ein bisschen öko, 
ein bisschen sportlich und ein 
bisschen convenient (es muss ja 
auch hin und wieder schnell 
gehen). 
Dabei hat man als Fahrradfahrer doch ganz 
andere Möglichkeiten: velo essen!! Keine 
Angst, das ist kein neues Designerfood Marke 
Nestlé. Was sich dahinter verbirgt, erklärt 
Ihnen, liebe Leser, Jens Bemme im Titelthema. 
Verraten sei schon soviel: Es schmeckt, es 
macht Spaß und man wird nicht dümmer! Und 
wer noch einen feierlichen Anlass braucht, um 
es vor seinem sparfüchslerischen Gewissen zu 
rechtfertigen, wenn er die kulinarische Askese 
einmal unterbricht: Der ADFC Sachsen wächst 
und gedeiht prächtig. 




Unser Titelbild beweist: 
Radfahren und Genuss gehören zusammen. 
Foto: Dmitry Fisher/123rf.com 
Benedikt Krüger isst nicht nur gerne, 
sondern beschäftigt sich auch gerade als 
Historiker mit dem Thema Ernährung.  
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gen. Deshalb sind Orte wie „Viola‘s Hofladen“ heute 
so wichtig für den Siegeszug der Velokulinaristik. 
Denn, das ist unsere Behauptung, die nächste große 
grüne Welle heißt: Velo essen und trinken.
Wo bislang Flaschenhalter am Fahrradrahmen die 
einzigen Verbindungen waren zwischen Zweirad- und 
Getränkewirtschaft, werden Küchen- und Fahrradkul-
tur zusammenwachsen. Potentielle Ziele und Quellen 
gibt es so viele wie alltägliche Genussmittel: private 
Landwirte und Jägerinnen, Gärtnereien, Imker, Hof-
läden, Winzerinnen, Kneipen und Biergärten. Dorthin 
geht die Reise!
Essen und trinken wollen wir alle. Aber, wer nimmt 
sich die Zeit, sich selbst und die seinen regelmäßig 
velo zu ernähren?
Ist unser Land schon in Bewegung geraten? Allerorten 
sprechen wir über Essen, mit und ohne Beigeschmack 
oder Pferdestärken. Manch einer will einfach nur satt 
werden, andere addieren routiniert liebgewonnene 
Zusatzfunktionen: Inzwischen essen wir probiotisch 
fair, gluten- und laktosefrei regional, 
artgerecht vegan, freilaufend glück-
lich oder einfach slow und kaltge-
schleudert, ganz nach Belieben. Und 
auch Genießen lernen wir dabei – neu, 
natürlich und gemütlich. 
So steht es frisch gedruckt in jeder gut sortierten 
„Landlust“. Die gibt‘s in jeder Bahnhofsbuchhand-
lung, aber nicht beim nächsten Fahrradhändler.  
Warum eigentlich nicht? Fährt die neue Begeisterung 
fürs Landleben mit der Eisenbahn?
Verkehr, Energie und Ernährung – die meisten wün-
schenswerten Wenden hängen eng zusammen. „Recht 
bewusstlos setzen wir voraus, dass LKW täglich unsere 
Supermärkte auffüllen“, meint Norbert Rost, Regio-
nalwirtschaftsberater aus Dresden. Nicht selten würde 
mehr Energie in die Verpackung und den Transport 
investiert, als letztlich in der Nahrung steckt. Norbert 
Rost: „In einer Zukunft weiter steigender Ölpreise 
profitieren wir selbst: Indem wir in unserem Umfeld 
kleine Betriebe erhalten, die künftig wichtig für unse-
re Versorgung aus der Region sein werden.“
Derweil dringen Kaffeefahrräder heute an Orte vor, 
die nie zuvor ein Espresso-Automat gesehen hat. 
Neuerdings setzen sich Pizzalieferanten auf Pedelecs 
statt in Kleinwagen und auf Mopeds. Und Hobby-
lobbyisten behaupten, nur echter Velohonig sei extra 
gesund, denn nur der wird mit Muskelkraft bewegt.
Bald werden Bio-Orangen in Kisten aus Spanien mit 
dem Lastenrad geliefert. Die sind dann auch mehr 
oder weniger velo, zumindest auf den letzten Metern. 
Während wir mit dem Rad versuchen, einen Teil 
zur Verkehrs- und Energiewende beizutragen, 
kommen viele Produkte und Lebensmittel, die 
wir gerne nutzen und konsumieren, in Contai-
nerschiffen zu uns, egal ob Kaffee, Schokolade, 
Smartphone oder Fahrräder. Die Ökobilanz  
des weltweiten Schiffsverkehrs wird relativ 
wenig diskutiert, obwohl die Schiffe schweres 
Heizöl verbrennen, und die 16 größten unter 
ihnen soviel Schwefelemissionen verursachen, 
wie der gesamte Autoverkehr weltweit.
Eric Poscher und Salomon Krug haben sich letz-
tes Jahr auf den Weg nach Amsterdam gemacht.  Fortsetzung auf Seite 7
Foto: Detlef Majer  
 
Pizzarad
Immer öfter kommt auch die Pizza  
mit dem Rad. Mit Hilfe von Transporträdern 
findet die heiße Ware oft schneller und unkom-
plizierter zum Kunden als mit dem Auto.  
Ohne zeitraubenden Stau.  
Ohne ewige Suche nach einem Parkplatz.  
Und ohne zusätzliche Kosten  
für Treibstoff.
„Viola´s Hofladen“ am Rande von Fischbach bei 
Arnsdorf in Sachsen ist ein guter Startpunkt, um über 
Velokulinarik und Genuss zu sprechen.
Familie Robert verkauft dort jeden Dienstag und 
Samstag am Nachmittag Milch, Wurst, Schweine-  
und Rindfleisch – frisch, gerollt, geräuchert oder ge-
pökelt. Außerdem: Honig, Eier und Nudeln. „Brühe 
gibt’s draußen!“, wenn am Vortag geschlachtet wurde.
Am Wochenende beginnt der Verkauf dort Punkt 
zwölf. Das ist eine gute Zeit für alle, die ausschla-
fen und trotzdem pünktlich mit dem Rad am Hof 
sein wollen. Ein Rucksack reicht oder eine solide 
Fahrradtasche – für ein kurzes Gespräch am Tresen 
sowieso. Für die Wurstbrühe sind dicht schließende 
Behälter besser geeignet oder – beim Monatseinkauf 
für Freunde und Freunde von Freunden, die es selbst 
noch nicht bis nach Fischbach schaffen – ein  
Lastenrad.
Wer sich bewegt, sollte gut essen  
und trinken! Oder: Wer gut isst 




Soziales Schmiermittel für Imker- und Rad-
lerInnen; gibt‘s rezeptfrei an Gartenzäunen;  
bei starker Sammelleidenschaft droht  
Geschmacksvielfalt am Frühstückstisch;  
echter Velohonig wird mit  
Muskelkraft bewegt.
Dort haben sie Rum und Schokolade in Empfang 
genommen, die mit dem Segelschiff aus der Ka-
ribik angeliefert werden. Mit zwei Lastenrädern 
haben sie die etwa 100 kg kostbare Ladung 
dann nach Leipzig gebracht. Wir haben mit Eric 
Poscher gesprochen.
reflektor: Was bedeutet RUMfahren?
Eric Poscher: Na, wir waren doch letzten 
Sommer RUM fahren und haben mit 
zwei Lastenrädern jeweils ein Dutzend 
Flaschen Rum und Schokolade aus Den 
Kein gewöhnliches Stück Schokolade
Helder mitgebracht. Dort ist der Heimat-
hafen der Tres Hombres und das Büro 
von Fairtransport, einer Organisation, die 
den Transport auf den Weltmeeren ökolo-
gischer machen will.
Der Begriff „rumfahren“ hat aber auch 
diese ironische Konnotation, denn wäh-
rend viel zu viele Autos sinnlos in der 
Gegend rumfahren, haben wir gezeigt: 
Wenn selbst mit beladenem Lastenrad eine 
Entfernung von 860 km in einer Woche 





Natürlich kann man Pizza nicht nur  
transportieren. Wenn sie erst einmal ange-
liefert ist, muss sie noch geschnitten werden. 
Wer hier Wert auf das richtige Werkzeug legt, 
dem sei eines der wichtigsten Werkzeuge 
von Park Tool empfohlen: der 
Hochrad-Pizzaschneider.
Prost Mahlzeit
Velo essen und trinken.  
Oder: mehr Genuss auf dem Fahrrad. 
von Jens Bemme
Aber überraschen sollte uns die sich abzeichnende 
Massenbewegung nicht. Eine Prise Euphorie ist ange-
bracht, wenn nach dieser Reflektor-Ausgabe auch die 
Marketingabteilungen der großen Handelsketten velo 
als Label für sich und uns entdecken werden. Sollen 
sie doch! 
Bitte überlegen Sie nun genau: Brot, Gemüse, Eier, 
Honig, Wurst und Wein – welche Nahrungsmittel 
können Sie am Ort ihrer Herstellung gut mit dem 
Fahrrad erreichen? 










„Wir brauchen eine Vision der 
Stadt, die eine Stadt der kurzen 
Wege ist, die zu Fuß und auf 
dem Fahrrad bewältigt werden 
können“, behaupten nicht nur 
Minister auf ADFC-Bundeshaupt-
versammlungen. Aber, ist das schon die 
ganze Wahrheit?
Länge und Kürze eines Weges sind nicht das Wichtigs-
te. Entscheidend ist doch, wie lange wir, die wir noch 
Radfahren können, ohne fremde Hilfe zu „Viola´s 
Hofladen“ finden.
Bemerkenswert ist nicht zuletzt, dass es selbst in der 
Pressebilderwelt des ADFC nur wenige Motive gibt, 
die Fahrspaß mit kulinarischem Genuss verbinden. 
Menschen fahren dort Rad durch schöne Gegenden 
– zu zweit, mit Familie, mit Helm oder ohne, urban, 
sportiv und gemütlich. Sie tragen Fahrradflaschen, 
-taschen und anderes modisches Zeug. Und sie schla-
fen mit ihren Rädern in ausgesucht velofreundlichen 
Betten. 
Was fehlt? Alltäglicher Genuss mit zwei Rädern: 
Brot, Gemüse, Eier, Honig, Wurst und Wein – solides 
Handwerk von um die Ecke.
Der Hunger treibt‘s rein? Der Hunger treibt uns raus! 
Velo essen und trinken ist vor allem eine Frage des 
persönlichen Gleichgewichts. Und vor dem Sonnen-
untergang einen frischen Broiler, zwölf Eier und ein 
paar Honiggläser zu sammeln, ist keine große Kunst. 
Für heute halten wir fest: Velo 
schmeckt. Und „Viola´s Hofladen“ 
ist überall.  
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 Fort setzung von Seite 5
sein, dann gilt das erst recht für die nor-
malen alltäglichen Wege. 
Zur Erinnerung: 50 % der Wege, die mit 
dem PKW zurückgelegt werden, sind 
kürzer als 5 km. Das schaffen wir mit dem 
Fahrrad im Pedalumdrehen und mit dem 
Pedelec sogar ganz locker ohne zu schwit-
zen. Und ich schätze, dass bei 90 – 95 % 
der Autowege weniger zugeladen wird, als 
auf ein Transportrad passt.
 : Wie haben die Leute auf Eure Aktion 
und Tour reagiert?
EP: Wir hatten eine Crowdfunding-Ak-
tion gemacht und haben die Leute zum 
Mitmachen eingeladen. Und entlang 
der Route bekamen wir viele positive 
Rückmeldungen, als wir die Abnehmer 
unserer Ware in Münster, Hannover, 
Braunschweig, Magdeburg und Leipzig 
persönlich getroffen haben. Einige unserer 
Unterstützer erreichten wir über die 
Produkte oder über das Fairtrade-Thema, 
andere wiederum über das Mobilitäts-
thema – es ging ja auch darum, unsere 
Lastenräder bekannter zu machen.
Und von Geschmack und Qualität der 
Produkte waren auch alle angetan – es 
sind wirklich Spezialitäten! Die Produkte 
wurden auch mit einer ganz anderen 
Wertschätzung verkostet, als wenn man 
sonst ein gewöhnliches Stück Schokolade 
verspeist. Da konnten wir sicher auch zu 
einer bewussteren Wahrnehmung von 
Produkten beitragen.
 : Warum gehören Lastenräder, Essen 
und Trinken zusammen? Fahrradtaschen 
reichen doch auch!
 
EP: Beim RUMfahren haben wir gezeigt, 
dass wir selbst in einem Peak-Oil-Sze-
nario nicht unbedingt auf Schokolade 
verzichten müssten. Und umso wichtiger 
ist das Lastenrad im Stadtverkehr, z. B. 
für Lieferdienste, die Pizza, Sushi, Salat, 
Bagels, Suppen, Cupcakes oder andere 
Leckereien ausliefern – viele von ihnen 
wären ohne Fahrrad gar nicht konkur-
renzfähig, denn das Transportrad spart 
Kosten und Zeit. Mit dem Lastenrad ist 
aber auch noch viel mehr möglich, z. B. 
Kaffeefahrräder oder mobile Gastronomie.
Viele der Wege, die ich privat mit dem 
Lastenrad zurücklege, haben auch was mit 
Essen zu tun: Das Gemüse von der Verteil-
station der Gemüse-Kooperative abholen, 
Erde für die Blumenkästen auf dem Balkon 
holen, oder einfach mal die übrigen Kalorien 
verbraten, die nach einem Tastaturarbeitstag 
noch übrig sind.
 : Was habt Ihr 2014 vor?
EP: Dieses Jahr gibt es zwei Neuerungen, 
denn die Tres Hombres wird direkt nach 
Rostock kommen: Daher machen wir eine 
Aktion für Kunden, die ein holländisches 
Lastenrad kaufen wollen. Sie bekommen die 
Möglichkeit ein Rad zu bestellen, das dann 
per Segelschiff nach Deutschland kommt. 
Die Kunden können dann auswählen, ob 
sie das Rad in Rostock abholen oder es per 
Pedale zu ihnen gebracht wird.
2014 laden wir auch zum Mitradeln ein, 
wer also die Etappen Rostock – Berlin oder 
Rostock – Leipzig mitfahren möchte, kann 
sich bei rad3 melden. Wer z. B. noch weiter 
von Leipzig wohnt, kann unsere Tour auch 
gerne noch bis Dresden, Wien, München 
oder Frankfurt fortsetzen.
Eine weitere Überraschung wollen wir 
noch nicht verraten, aber es wird dieses Jahr 
neben Kakaobohnen und Rum auch noch 
ein weiteres, in unseren Breiten beliebtes 
Importprodukt an Bord sein. Also frei nach 
dem Kinderreim: „Ein Schiff kommt aus der 
Karibik, was hat es denn geladen?“ 
 
Kaffeefahrrad
Immer bei Kaffeewetter macht sich 
Sven Börner mit seinem Kaffeefahrrad auf 
den Weg in den Leipziger Clara-Zetkin-Park. 
Dort wird er schon erwartet: Frischer Kaffee 
vom Kaffee-Rad – das passt einfach gut zu-
sammen. Bei dem Rad handelt es sich um 
eines der ganz großen Lastenräder, 
natürlich aus Holland.







Erste Fahrten mit 
Bäckerrad und 
Long-John-Lastenrädern 1992 bei einem Prak-
tikum bei Velofax in Salzburg, seit 2010 ist er 
meist mit einem Bullitt-Transportrad unterwegs, 
wenn nicht gerade Liegerad oder Faltrad im 
Einsatz sind. Foto: privat
Mehr Informationen:  www.rad3.de/rumfahren





100 g Banane 
 
Nährwert: 95 kcal
100 g Pommes Frites 
 
Nährwert: 312 kcal
Radfahren, 15 km/h 27,3 km 4,7 km 15,0 km
Radfahren, 20 km/h 25,8 km 4,2 km 14,0 km
Radfahren, 30 km/h 24,5 km 4,0 km 13,5 km
Wie viele Kilometer legt man mit dem Fahrrad, angetrieben von folgenden Speisen, zurück?
Annahmen: normales Fahrrad, Körpergewicht 70 kg. Quelle: Reflektor-Redaktion Foto: Konrad Krause
 
Fahrrad-Pasta
Eine recht naheliegende Art und  
Weise, Kalorien in sich hineinzubefördern,  
ist der Konsum von Nudeln. Ganz nebenbei ist 
Fahrrad-Pasta eine passende Geschenkidee für 
Fahrradliebhaber oder ein dezenter Hinweis an 
den Beschenkten, öfter mit dem  
Rad einkaufen zu fahren.




Schon viele Jahre bietet der Körnerweg in Dresden-
Loschwitz ein erbärmliches Bild. Auf einem etwa 
700 Meter langen Abschnitt ist der jahrhundertealte 
Sandsteinbelag völlig marode und die Fugen sind teils 
handbreit. Für Alltagsradfahrer ein großes Ärgernis. 
Und den Radtouristen, die sich hier gelegentlich her 
verirren, wünscht man, dass ihnen das nicht allzu oft 
passiert.
Der ADFC hat deshalb im Jahr 2008 eine Petition zur 
Sanierung des Wegs eingereicht. Nach jahrelangem 
Hin und Her zwischen Denkmalschutz, Straßen-
bauverwaltung und Kommunalpolitik könnte es nun 
zu einer Lösung kommen. Nach Aussagen der Stadt 
würde die Ertüchtigung des Weges mit neuen, glatten 
Sandsteinen 2,1 Mio. Euro kosten. 
Für die Sanierung des 
Weges stehen der Stadt 
185.000 € aus Mitteln 
der Flutschadensbesei-
tigung zur Verfügung. 
Viel zu wenig, um die 
Sandstein-Variante zu 
bauen. Deshalb dis-
kutiert der Ortsbeirat 
Loschwitz über einen 
gefärbten Asphaltbe-
lag, so wie er etwa im 
Großen Garten schon 
verwendet wird. Hier 
wären die Kosten deut-
lich niedriger. 
Neues vom Körnerweg
Die Denkmalpflege hat gegenüber dem Ortsbeirat 
deutlich gemacht, dass prinzipiell jeder Belag mit 
einem entsprechenden äußeren Erscheinungsbild 
infrage kommt. Der Körnerweg befindet sich zwar 
im Denkmalschutzgebiet Elbhang, ist jedoch kein 
Einzeldenkmal.
Ein Schelm, wer böses dabei denkt, dass in Dresden 
Denkmalschutzbelange über Jahre auf einem Radweg 
ausgetragen werden und nie auf Bundesstraßen oder 
großen Brücken. Ein Termin für den Baustart ist übri-
gens noch nicht bekannt.
Konrad Krause
DRESDEN
ADFC Dresden mit neuem Vorstand
Zur Mitgliederversammlung am 10. Februar hat 
der ADFC für die nächsten zwei Jahre einen neuen 
Vorstand gewählt. André Dziuba, Ulrike Kolberg, Nils 
Larsen, Nicole Matthies und Dirk Spitzner leiten den 
Verein und vertreten ihn nach außen. Anne Jubeh und 
Konrad Krause sind zur Vorstandswahl nicht wieder 
angetreten. Der Vorstand hat eine Geschäftsord-
nung, die demnächst auf der Internetseite des ADFC 
Dresden nachgelesen werden kann. Dort sind unter 
anderem Zuständigkeiten geregelt:
 André Dziuba (AG Codierung)
 Dirk Spitzner (AG Verkehr)
 Nicole Matthies (Finanzen, Kontakt übergeordnete
Verbände)
 Nils Larsen (AG Radweg Berlin-Dresden, Verkehr)





Tel.: 0351-501 39 15




Mo 10– 14 Uhr
Mi  15– 19 Uhr
Kontakt
Nicht spaßig: Rad fahren auf dem Körnerweg. Foto: Frank Nagel
Konzept schließlich auch Aussagen zu Radschnellwe-
gen, den besonderen Anforderungen durch Pedelecs 
und Handlungsempfehlungen zu Öffentlichkeitsar-
beit und Verkehrsma-
nagement enthalten. 
Noch in diesem Jahr soll 
das Radverkehrskonzept 
fertiggestellt sein. Die 
Landeshauptstadt geht 
damit einen wichtigen 
Schritt in Richtung 
systematischer Förde-
rung des Radverkehrs. 
Die Chancen, dass man 
sich in Zukunft auch 
zurecht „Fahrradstadt“ 
nennen kann, steigen. 
Es bleibt zu hoffen, dass 
auch unsere Kommu-
nalpolitiker diesen Trend 
erkennen und entspre-
chende finanzielle Mittel 
zur Verfügung stellen. 
Sonst bleibt das Konzept 
nur ein Konzept. Solche 
Befürchtungen sind leider nicht ganz abwegig: Für 
den Radverkehr standen in den letzten zehn Jahren 
lediglich zwei Prozent des Verkehrs-Etats bereit. Das 
aber ist unverhältnismäßig wenig angesichts der Tat-
sache, dass der Radverkehr mittlerweile einen Anteil 
von 20 % aller zurückgelegten Wege ausmacht.
Konrad Krause
Dresden fährt Rad – bald mit Konzept
Immer mehr Menschen steigen in Dresden aufs Rad. 
Zwischen 2006 und 2012 nahm die Zahl der Radfah-
rer auf der Albertbrücke um 69 % zu. Der Elberadweg 
ist an seiner Kapazitäts-
grenze angelangt und an 
immer mehr Kreuzungen 
kommt es zu regel-
rechten Fahrrad-Staus. 
Zählungen der letzten 
Jahre legen nahe, dass 
dieser stürmische Trend 
weiter anhält.
Zur Fahrradstadt fehlte 
bisher eines: ein Radver-
kehrskonzept. Das soll in 
diesem Jahr entstehen. 
Die gerade im Radver-
kehr renommierten 
Büros ISUP (Dresden) 
und PGV (Hannover) 
werden zunächst den 
Radverkehr in Dresden 
analysieren: Wo sind 
Ziele und Quellen des 
Radverkehrs? Wie verhält 
es sich mit dem Unfallgeschehen? Wie sieht es mit 
der bestehenden Infrastruktur aus? Danach werden in 
Zusammenarbeit mit dem ADFC und einigen ande-
ren Kooperationspartnern, ein Hauptroutennetz fest-
gelegt, zukünftige Standpunkte von Fahrradständern 
erörtert und die Verknüpfung mit dem Öffentlichen 
Nahverkehr thematisiert. Darüber hinaus wird das 









 Anforderungen durch Nutzung von Pedelecs
 Maßnahmeprioritäten
 Wegweisungsnetz
 Bike+Ride, Fahrradparken (Empfehlungen)
 Fahrradmitnahme im ÖV
 Abstimmungs- und Kommunikationsprozesse
 Verkehrsmanagement und Öffentlichkeitsarbeit
 Sicherung der Umsetzung
 Gesamtkonzept
Radtourenprogramm 2014 erschienen
Das neue Radtourenprogramm ist fertig. In diesem 
Jahr bietet der ADFC Dresden 49 geführte Touren 
verschiedener Schwierigkeit und Länge an. Zwischen 
9. April und 24. September findet immer mittwoch-
abends wieder das Abendradeln statt (siehe auch 
„Termine“).
Das Radtourenprogramm kann unter www.adfc-
dresden.de als pdf heruntergeladen werden, es liegt 
außerdem an zahlreichen Stellen in der Stadt und im 
ADFC-Laden aus. Auf Nachfrage verschicken wir das 
Programm gern auch an unsere Mitglieder. Einfach 
anrufen oder eine E-Mail schicken.
ANZEIGE
Regelmäßig:
 Abendradeln: wieder ab 9.4.2014, 18.00 Uhr, Goldener Reiter
 Öffentliche Vorstandssitzung: 1. Mittwoch im Monat: 19.00 Uhr, 
Geschäftsstelle
 Critical Mass: letzter Freitag im Monat, 18.30 Uhr, an der Skaterbahn 
Lingnerallee
Einzeltermine:
 ADFC-Stammtisch: 11.3., 8.4., 13.5., jeweils 20.00 Uhr, 
Ort: siehe Webseite und Aushang an der Geschäftsstelle
 Fahrradcodierung: 9.4., 23.4., 14.5, 28.5., jeweils 17.00– 19.00 Uhr, 
Geschäftsstelle
 ADFC-Kommunalwahlforum: 8.5., 19.00 Uhr, Verkehrsmuseum Dresden.
Weitere Termine finden 
Sie auf www.adfc-dresden.
de/termine. 
Die Termine der Radtouren
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Neuer Vorstand in LeipzigLEIPzIG LEIPzIG
ADFC Leipzig e.V. 
Peterssteinweg 18 
04107 Leipzig
Tel.: 0341-22 54 03 13 




Di bis Do 14 – 18 Uhr
Kontakt
Stadtradeln 2014
Auch 2014 werden in Leipzig Kilometer gesammelt. 
Das Stadtradeln findet vom 13. Juni bis zum 3. Juli 
statt. Es sind wieder alle dazu aufgerufen, Teams zu 
bilden und gemeinsam für Klimaschutz und Radver-
kehrsförderung in die Pedale zu treten. Am Freitag, 
den 13. Juni, ist ab 20 Uhr eine große Auftaktver-
anstaltung geplant, bei der auf markanten Straßen 
geradelt werden wird. Man darf also gespannt sein.
Nähere Informationen: www.ökolöwe.de/stadtradeln
Pascal Friedrich –  
unser neuer  
Bundesfreiwilliger
stellt sich vor
Zwei Räder, eine Kette, es lebt sich gut auf dem Fahr-
rad. Mein Name ist Pascal Friedrich und ich bin Bun-
desfreiwilliger beim ADFC Leipzig. Ich möchte den 
Menschen die Vorzüge des Radfahrens näher bringen, 
an verkehrspolitischen 
Verbesserungen arbeiten 
und bin für Fragen und 







In der Ausgabe des Reflektor Winter 2013/14 ist uns im 
Beitrag „Fahrradmitnahme im neuen S-Bahnnetz“ ein  
Fehler unterlaufen. Die korrekten zahlen für die im mittel-
deutschen S-Bahnnetz eingesetzten Talent2 lauten:  
11 Fahrradstellplätze für den dreiteiligen Talent2 und  
15 für den vierteiligen Talent2. Werden diese gekoppelt, 
entstehen bis zu 30 Fahrradstellplätze. 
Wir bitten diesen Fehler zu entschuldigen.
Termine
Regelmäßig
 Kostenlose Rechtsberatung:  
jeden 2. Dienstag im Monat, 17 Uhr, ADFC Leipzig
 Radlertreff: jeden 2. Dienstag im Monat, 19 Uhr, ADFC Leipzig
Unregelmäßige Termine:
 „Rein in den Frühling“, 6. April, 11 Uhr, Augustusplatz
 LVZ-Fahrradfest, 27. April, Völkerschlachtdenkmal
 Notenrad-Lortzing-Tour, 25. Mai, 11 Uhr, Richard-Wagner-Platz
 Moodtour 2014, Auftaktradtour, 14. Juni, 11 Uhr
 Stadtradeln 2014, 13. Juni – 3. Juli
Der neue Vorstand.
 Foto: Juliana Klengel
Bernd Starkloff, Marianne Ramson und Alexander 
John. Mathias Weber zog sich kurz nach der Wahl aus 
dem Vorstand zurück. Er, Evelyn Weiser und Hendrik 
Bark wollen den ADFC in Zukunft an anderer Stelle 
unterstützen. Der Vorstand dankt ihnen für ihr Enga-
gement und die konstruktive Zusammenarbeit in den 
letzten beiden Jahren.
Auf der Mitgliederversammlung am 5. Februar 2014 
stand neben weiteren Themen auch die Wahl eines 
neuen Vorstandes auf der Tagesordnung. Sieben Kan-
didierende stellten sich zur Wahl, sechs davon wurden 
bestätigt und nahmen die Wahl an. Der neue Vorstand 
hat zwei neue Gesichter: Dr. Christoph Waack und 
Friedemann Goerl. Aus dem alten Vorstand bleiben 
Am besten gleich wieder abreißen!
Neben diesem eher grundsätzlichen Vorschlag, hier 
noch einen Planungsvorschlag für den Fall, dass auch 
die neue Brücke nicht lange halten sollte:
1. Die neue Ost-West-Querung der Pleiße wird auf 
dem Niveau der Straßenbrücke errichtet.
2. Damit entstehen zwei kleinere Kreuzungen.
3. Die 90-Grad-Kreuzung von zwei Hauptradrouten 
entfällt.
4. Fußgänger und Radfahrer sind dadurch nicht mehr 
gezwungen, für die Pleißeüberquerung erst bergab 
und dann wieder bergauf zu fahren.
 Andreas Boos
Ein Brückenersatzbau über die Pleiße erregt die Gemüter 
Der Freistaat musste an der S46 die Holzbrücke für 
Radfahrer und Fußgänger über die Pleiße ersetzen. 
Wegen Pilzbefall war die Brücke nach wenigen Jahren 
baufällig geworden. Der Ersatzbau wurde jetzt wieder 
an gleicher Stelle errichtet. 
Der Bauherr erachtete es leider nicht für notwen-
dig, die AG Radverkehr der Stadt Markkleeberg zu 
informieren und einzubeziehen. Seit Längerem gab es 
Kritikpunkte bzw. Anmerkungen bezüglich möglicher 
Verkehrsgefährdungen, die schon bei der Vorgän-
gerbrücke auffielen, und die leicht hätten behoben 
werden können. Hinzu kommt, dass der neue Bau 
teils noch gravierendere Mängel aufweist.
Er verfestigt nicht nur die bereits als gefährlich einge-
stuften Kreuzungsverhältnisse, sondern schafft noch 
mehr Unübersichtlichkeit durch abstruse Sitzbank-
„gestaltungen“ am kritischen Knoten. Mittlerweile 
versucht die Stadt Markkleeberg, die Gefährlichkeit 
des Knotens durch reglementierende Beschilderungen 
und weiträumiges Abholzen etwas zu entschärfen. Die 
Verkehrsführung über diese Brücke ist für die Mark-
kleeberger Ost-West-Route jedoch eine schlechte Lö-
sung. Dass sich Radfahrer und Fußgänger deswegen 
häufig über diese Verkehrsregelungen hinwegsetzen 
und die S46-Brücke verbotenerweise benutzen, blieb 
den Planern anscheinend vollkommen verborgen.
Eine solche Situation könnte vermieden werden, 
wenn man sich bei der Planung an die Vorgehenswei-
se hielte, die seinerzeit ein pfiffiger Kollege entwickel-
te, um Grünflächen und die dazugehörigen Wege 
zu gestalten. Er legte anfangs keinen Entwurf vor, son-
dern ließ die Menschen ungeregelt über den neuen 
Platz laufen. Erst als die wilden Trampelpfade deutlich 
sichtbar waren, wurden diese zu festen Wegen ausge-
baut. Danach kam es zu keinen Problemen mit den 
sogenannten „Rasenlatschern“ mehr.
Sogar erwachsene Radler verschwinden fast vollständig hinter der Mauer.
Der Neubau.
Markkleeberg:  
Alternativer Planentwurf. Grafik: Andreas Boos
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Am 26. April eröffnen wir und unsere Partner mit Ihnen die Fahrrad-Saison
beim Globetrotter BikeOpening. Unser Programm ist vollgepackt mit An-
geboten und Informationen rund um das Thema „Alpencross per Moun-
tainbike“. Gemeinsam mit unseren Bike-Spezialisten Deuter und Scott
bieten wir Ihnen das passende Zubehör zu attraktiven Preisen.
10:00-20:00 Uhr Der Alpencross-Experte und Reiseanbieter 
DAV Summit Club informiert
10:00-16:00 Uhr Fahrrad Frühjahrs Check mit GS Velo, vor der Filiale
11:00 Uhr Kurzvortrag „Der Weg zum anspruchsvollen 
Alpencross“, 1. Obergeschoss  
13:00 Uhr MTB-Tour „Freitaler Hänge“, Start vor der Filiale
Anmeldung erforderlich!
14:00 Uhr Kurzvortrag „Über die Julischen Alpen von Kärnten
nach Triest“, 1. Obergeschoss    
Mehr Infos unter www.globetrotter-events.de
26. APRIL 2014: BIKEOPENING - „ALPENCROSS PER MOUNTAINBIKE“
GLOBETROTTER AUSRÜSTUNG DRESDEN
Prager Straße 10, 01069 Dresden
Montag-Samstag: 10:00 bis 20:00 Uhr




VERANSTALTUNGSTIPP FÜR FREITAG, 25. APRIL 2014:
Alpencross mit dem Mountainbike – wie es begann. 
Der Oberstdorfer Andy Heckmair weiß wovon er spricht.
Er war im Jahr 1989 der erste, der die Alpen mit dem
Mountainbike überquert hat. Alte Kar-
renwege, Saumpfade und Forststraßen
gibt es hier wie in keinem anderen Ge-
birge der Welt. Das war es was Heck-
mair suchte: Das perfekte Terrain für
ein echtes alpines Erlebnis mit dem
Mountainbike.
Termin: 25.04.2014
Einlass: 20:20 Uhr | Beginn: 20:30 Uhr
VVK: € 8 | AK: € 10 | GlobetrotterCard: € 6
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Bericht des Radverkehrsbeauftragten
schweren eine kontinuierliche Radverkehrsförderung. 
Zwar beinhaltet der Radverkehrsentwicklungsplan 
eine nach Prioritäten untergliederte Maßnahmenliste. 
Doch leider war es bisher oft so, dass diese Liste für 
die Verwaltung eher empfehlenden Charakter besaß. 
So wurden teilweise Maßnahmen durchgeführt, die 
entweder nicht in der Liste enthalten waren oder die 
darin als weniger wichtig eingestuft wurden (siehe 
Alte Tauchaer Str.). Das Gebot der Stunde heißt also: 
Verbindlichkeit und Transparenz. Öffentlichkeit und 
Politik müssen die Möglichkeit haben, die Stadtver-
waltung zu steuern und ihr Tun zu kontrollieren. Das 
schafft Vertrauen und bringt letztendlich mehr für den 
Radverkehr.
 Mathias Weber
Die Stadtverwaltung legte im Januar den Bericht 
des Radverkehrsbeauftragten für das Jahr 2012 vor. 
Die Bemühungen der Stadt Leipzig, mehr für den 
Radverkehr zu tun, sind erkennbar. Trotzdem bleibt 
ein großer Schwachpunkt: Aus der Aufstellung des 
städtischen Haushaltes 
geht nicht wirklich klar 
hervor, welche Rad-
verkehrsmaßnahmen 
geplant sind und in wel-
cher Höhe Finanzmittel 
bereitgestellt werden. 
Diese Ausgaben werden 
immer erst nach Ablauf 
des Jahres veröffentlicht. 
Und genau hier liegt 
das Problem: Überra-
schungen dieser Art er-Mathias Weber
Der ADFC ist so stark wie die Summe seiner Mit-
glieder. Dieser Satz klang vor einigen Jahren noch 
etwas pessimistisch, der ADFC hatte lange Zeit um 
die 1 500 Mitglieder, von einem Wachstum war nicht 
viel zu spüren.
Das ist seit einiger Zeit anders. Immer mehr Men-
schen steigen aufs Rad. Damit wächst auch das 
Bedürfnis nach einem Sprachrohr für die Belange 
der Radfahrer gegenüber Behörden, Medien und 
Verkehrspolitikern.
Um etwa 12 % wächst der ADFC in Sachsen derzeit 
pro Jahr. Im September 2013 haben wir das 3 000. 
Mitglied im Verein aufgenommen. Derzeit (Stand 
Ende Januar) sind 3 148 Menschen Mitglied im 
ADFC Sachsen. Das ist das Verdienst der vielen 
Aktiven vor Ort und eine Bestätigung unserer nicht 
immer leichten Arbeit. Dass der ADFC in Sachsen 
stetig wächst, ist auch 
ein Indikator dafür, dass 
es noch eine Menge zu 
verbessern gibt: beim 
Radtourismus genauso 
wie bei der Wegequa-
lität im Alltag und der 
Verknüpfung von Rad 
und Bahn.
Einen großen Anteil 
am Erfolg des ADFC in 
Sachsen haben unsere 40 
Fördermitglieder (siehe 
auch Seite 23) sowie 
die Spender kleiner 
und größerer Summen. 
Auch durch ihre Hilfe 
haben  sich die Arbeits-
grundlagen des ADFC stetig verbessert: Das Reflektor 
Magazin kann inzwischen in einer höheren Auflage 
verbreitet werden. Der Landesverband hat eine haupt-
amtliche Geschäftsführung, die den Verein über den 
ehrenamtlichen Rahmen hinaus vertreten kann. Und 
im Wahlkampfjahr 2014 sind wir mehr denn je in der 
Lage, aktiv für die Förderung des Radverkehrs im 
Freistaat einzutreten.
Wir wachsen also stetig, im Vergleich zu anderen ver-
kehrspolitischen Akteuren im Freistaat (ADAC Sach-
sen: 850 000 Mitglieder) sind wir aber noch sehr klein. 
Als weitestgehend ehrenamtlich arbeitender Verein 
sind unseren Aktivitäten enge Grenzen gesetzt. Wenn 
Sie sich vorstellen können, uns mit einer monatlichen 
Spende zu unterstützen, versichern wir Ihnen, dass 
jeder Betrag gewissenhaft im Sinne unserer Ziele 
verwendet wird.
 Konrad Krause
ADFC Sachsen hat mehr als 3000 Mitglieder
Konrad Krause ist Geschäfts-
führer des ADFC Sachsen. 























Wachstum des ADFC Sachsen e.V. seit dem Jahr 2000 (jeweils Stand 31.12.).
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PERSPEKTIVEN
Der „Rüpelradler“. Er kennt keine roten Ampeln, rast 
ohne Licht und gerade dann auf dem Gehweg, wenn 
er auf der Fahrbahn fahren müsste und schlängelt 
sich zwischen Autos hindurch, obwohl ein Radweg-
schild ihm das eigentlich nicht erlaubt. Er verleiht 
seit einiger Zeit jedem noch so drögen Artikel über 
Verkehrsunfälle mehr Pepp und ist als Horrorvision 
des braven Autofahrers für zahlreiche Verkehrspoli-
tiker ein willkommener Anlass, der Öffentlichkeit mit 
neuen populistischen Forderungen gegenüberzutreten 
– jeder hat schließlich schon einmal einen „Rüpel-
radler“ gesehen. Unterstützt werden beide gleicher-
maßen – Sensationsmedien und Populisten – von den 
verschiedenen Fehlinterpretationen und Unzuläng-
lichkeiten der Unfallstatistik.
Der Vergleich mit dem Vorjahr
Unfalldaten allein haben häufig nur eine begrenzte 
Aussagekraft. Hilfreich ist hier die Frage nach einer 
zu beobachtenden Tendenz: Sinkt oder steigt die 
Anzahl der Verkehrsunfälle? Konnte die Zahl der 
Verkehrstoten gesenkt werden? Ist die Anzahl der 
durch überhöhte Geschwindigkeit verletzten Kinder 
gesunken oder gestiegen? Die meisten Aussagen der 
Verkehrsunfallstatistik lassen sich demnach erst im 
Vergleich mit Erhebungen aus den Vorjahren sinnvoll 
einordnen.
Dieser Vergleich der Ergebnisse ist oft jedoch nur 
bedingt von Seriosität geprägt. Immer wieder werden 
den aktuellen Daten einzig diejenigen des letzten 
Jahres gegenübergestellt, sodass dem Leser sogar 
gegenteilige Sachverhalte suggeriert werden: Im 
Jahr 2012 zum Beispiel ist in Sachsen die Anzahl der 
getöteten Radfahrer im Vergleich zum Vorjahr um 
fast zehn Prozent gestiegen – von 25 auf 27 Per-
sonen. Betrachtet man diese Zahlen über einen etwas 
längeren Zeitraum, wird deutlich, dass die Anzahl der 
im Straßenverkehr getöteten Fahrradfahrer insgesamt 
rückläufig ist. Kamen nämlich 2006 noch 48 Radfah-
rer auf der Straße ums Leben, waren es 1995 sogar 61.
Unfallstatistik 
auf dem Prüfstand 
Im Jahr 2008 legten die Chemnitzer 6 % aller Wege 
mit dem Fahrrad zurück. Mit der Zunahme des 
Radverkehrs in den letzten Jahren wurde es immer 
schwieriger, einen sicheren Stellplatz für das Fahrrad 
zu finden. Baumschutzgitter, Lichtmasten und Gelän-
der dienten deshalb immer öfter als Fahrradstellplatz. 
Mit der im Juni 2013 durch den Stadtrat beschlos-
senen Radverkehrskonzeption hat sich die Stadt die 
Verdoppelung des Radverkehrs zum Ziel gesetzt. 
Anfang Februar wurden deshalb in der Chemnitzer 
Innenstadt neue Fahrradbügel platziert und damit 
ein wichtiger Aspekt der Radverkehrskonzeption 
realisiert. Die etwa 50 neuen Bügel stehen am Rosen-
hof, in der Webergasse, in der Börnichtgasse und der 
Straße „Am Rathaus“.
Alle Bügel im Stadtzentrum werden herausnehmbar 
in Hülsen gesetzt, damit sie bei Festen – insbesondere 
für den Weihnachtsmarkt – bei Bedarf herausgenom-
men werden können.
Die elektropolierten Edelstahlbügel stehen in der Re-
gel in einem Abstand von 1,20 m zueinander, sodass 
sich an jeden zwei Fahrräder anschließen lassen. Fahr-
radbügel bieten im Gegensatz zu Felgenklemmern 
den Vorteil, dass hier das Fahrrad diebstahlsicher am 
Rahmen angeschlossen werden kann und nicht leicht 
umkippt.
Im Moment werden weitere Standorte in der Innen-
stadt vorbereitet, so zum Beispiel rund um das Haus 
TIETZ, an der Moritzstraße, an der Carolastraße, am 
Stadtbad und am Schlossteich. 
 Michael Focken
Neue Fahrradbügel in der Innenstadt
ADFC Chemnitz e. V. 
Geschäftsstelle u. Infoladen: 
Umweltzentr., Henriettenstr. 5  
09112 Chemnitz




Mo 14.30 – 18.00 Uhr 
Do   9.00 – 12.00 Uhr
Kontakt
ADFC Ortsgruppe Pirna 






Wichtiger Aspekt der Radverkehrsförderung: Fahrradbügel in 
der Innenstadt.  Foto: Stadt Chemnitz
Wer fragt, gewinnt
Reflektor gezeigten Einfahrverbots für Radfahrer 
auf der wichtigen Verbindung zwischen dem Pirnaer 
Stadtteil Sonnenstein und der Altstadt. Die Stadt will 
damit „mehr Eigenverantwortung gewähren, weniger 
bevormunden“, so wurde uns auf Nachfrage geant-
wortet. Dafür sagen wir „Danke“ und bleiben an den 
anderen Themen dran.
Dabei geht es zuerst um ebenso alltägliche Dinge: 
Einbahnstraßen, vor allem in der Innenstadt, deut-
lich diskriminierende Ampelschaltungen. Aber auch 
einigen lange gehegten Wünschen nach zusätzlichen, 
sicheren Radverkehrsverbindungen ins Pirnaer Um-
land wollen wir endlich fühlbar näher kommen.
Wir wissen, daß einige Anliegen nicht nur zeitlich, 
sondern auch räumlich einen weiteren Blick erfor-
dern. Beispiel: Radfern- und Radschnellwege. Um 
dabei auf allen entscheidenden Ebenen präsent und 
letztlich erfolgreich zu sein, scheint der ADFC als 
Netzwerk perfekt geeignet. Sei mit dabei, wenn wir 
die Idee einer direkten, schnellen Radverbindung 
zwischen Dresden, Heidenau und Pirna gemeinsam 
anpacken! 
 Steffen Hoffmann
Viele Themen sind bei ersten Gesprächen zwischen 
ADFC-Ortsgruppe und Stadtverwaltung auf den 
Tisch gelegt worden. Davon wird sicher nicht alles 
schon in diesem Jahr gelöst. Aber mit dem begon-
nenen Dialog kann etwas bewegt werden. Davon 
zeugt die überraschende Aufhebung des im letzten 
„Radfahrer absteigen“ war gestern. Foto: Steffen Hoffmann.
Erster ADFC-Erfolg in Pirna –  
Vom Sonnenstein legal in die Altstadt
Wasserdichte Fahrradtaschen








groß ächige Re ektoren




ortlieb-adfcReflektor1-014.indd   1 10.02.14   16:03
ANZEIGE
von Konrad Krause






Seit Mitte der neunziger Jahre geht die Zahl der 
bei Verkehrsunfällen getöteten Radfahrern konti-
nuierlich zurück und das bei gleichzeitig deutlich 
zunehmendem Radverkehr. Pro gefahrenem Kilo-
meter nahm das Risiko, auf dem Fahrrad tödlich zu 
verunglücken, in den letzten Jahren demnach deutlich 
ab. Doch die Anzahl von Unfällen pro zurückge-
legtem Kilometer ist eine Größe, die das Statistische 
Landesamt bei Radverkehrsunfällen offensichtlich 
nicht ermittelt. 
„Hauptverursacher Rad“?
In jedem Frühjahr erscheinen sie wieder, die Mel-
dungen zur polizeilichen Unfallstatistik. „Radler sind 
oft selbst schuld an Unfällen“ steht dann in der Zei-
tung. Schnell werden hier von der Presse (und auch 
von den Öffentlichkeitsarbeitern der Polizei) falsche 
Schlüsse gezogen. 
Denn diese Schlagzeile geht auf ein Missverständnis 
zurück: Unfälle, an denen nur Radfahrer beteiligt 
sind, gelten als Unfälle der Kategorie „Hauptverur-
sacher Rad“. Alle diese Unfälle mit eingerechnet, 
verursachten Radfahrer in Sachsen in den Jahren 1995 
bis 2012 zwischen 40 und 45 % aller Radfahrunfälle.
Nun wird regelmäßig suggeriert, dass sich daraus 
Aussagen ableiten ließen, wie sich die Schuldfrage 
bei Unfällen zwischen pedalkraftgetriebenem und 
motorisiertem Verkehr verhält. Das ist natürlich nicht 
der Fall, sondern erst zu beantworten, nachdem alle 
Unfälle abgezogen werden, an denen nur Radfahrer 
beteiligt waren. Bei Unfällen zwischen Radfahrern 
und Kraftfahrzeugen ist im genannten Zeitraum 
jedoch nur in 30 bis 35 % der Fälle der Radfahrer 
Schuld am Unfall. Zahlen über Alleinunfälle und Un-
fälle, an denen nur Radfahrer beteiligt waren, werden 
im statistischen Bericht „Straßenverkehrsunfälle im 
Freistaat Sachsen“ leider nicht gesondert ausgewiesen.
Die Schlussfolgerungen, die von Polizei, Politik und 
Verwaltung daraus gezogen werden, zeigen, dass jene 
Unsauberkeiten im Umgang mit der Unfallstatistik 
folgenreich ist. So ruft neben der Boulevardpresse 
auch der eine oder andere Verkehrsminister auf zum 
„Kampf gegen radikale Radfahrer“.
Irreführende Betrachtung von Unfallursachen und Alter der 
Beteiligten
Viel Interpretationsspielraum bieten auch die Angaben 
zu den Unfallursachen in der Unfallstatistik. Das 
Fehlverhalten der Beteiligten an einem Unfall wird 
statistisch nicht in Bezug auf den Unfallverursacher 
erfasst, sondern lediglich nach der Beteiligung ver-
schiedener Fahrzeugarten. Es lässt sich also durchaus 
ablesen, dass beispielsweise die Unfallursache „Fehler 
beim Abbiegen“ bei Fahrradunfällen eine ganz we-
sentliche Rolle spielt, jedoch nicht, ob diese Fehler 
von den Radfahrern oder beispielsweise von abbie-
genden Autofahrern verursacht werden.
Eine Unfallursache, die bei Unfällen mit Beteiligung 
von Fahrrädern recht oft genannt wird, ist die „Be-
nutzung der falschen Fahrbahn oder verbotswidrige 
Benutzung anderer Straßenteile“. Auch diese Formu-
lierung ermöglicht verschiedenste Deutungen: War 
der Radfahrer rechtswidrig auf dem Gehweg unter-
wegs? Benutzte er den verpflichtenden Radweg nicht? 
Fuhr er auf einem Radweg in die falsche Richtung? 
Oder nutzte vielleicht der andere Unfallgegner – etwa 
ein Auto – eine falsche Fahrbahn oder andere ihm 
nicht erlaubte Teile der Straße? Dieser Interpretations-
spielraum fordert die Phantasie von Polizeibeamten, 
Verkehrspolitikern und Presseleuten so stark heraus, 
dass sich die Frage aufdrängt, wofür es denn über-
haupt einer derart aufwendigen Statistik bedarf. Auch 
bei den Angaben zum Alter der Unfallbeteiligten wird 
in den öffentlich zugänglichen Statistiken nicht unter-
schieden zwischen dem Alter der Unfallverursacher 
und dem der Opfer.
Bei Alleinunfällen lautet die am häufigsten angege-
bene Unfallursache übrigens „Andere Fehler beim 
Fahrzeugführer“. Diese unspezifische Formulierung 
zeigt besonders deutlich die Grenzen der Unfallsta-
tistik auf.
Fazit
Selbst die Polizei fällt den Unzulänglichkeiten der 
Unfallstatistik zum Opfer und richtet ihr Haupt-
augenmerk bei Radverkehrsunfällen nach wie vor 
auf das Fehlverhalten von Radfahrern, während die 
häufigsten und schwersten Unfalltypen mit Beteili-
gung von Radfahrern – rechtsabbiegende Autofahrer, 
die vorfahrtsberechtigte Radfahrer nicht sehen – kaum 
Beachtung finden. Wenn motorisierte Verkehrsteil-
nehmer Radunfälle mit verursachen, so am häufigsten 
jedoch durch  „Nichtbeachten der die Vorfahrt regeln-
den Verkehrszeichen“, „Fehler beim Einfahren in den 
fließenden Verkehr“ und „Fehler beim Abbiegen“. All 
diese Unfallursachen deuten auf „klassische“ Rechts-
abbiegeunfälle an Kreuzungen mit Radverkehrsanla-
gen hin. 
Doch leider spielen bei der Gestaltung von Verkehrs-
kreuzungen und Radwegen Sicherheitsaspekte noch 
immer eine verhältnismäßig geringe Rolle. Auch 
verzichten beim Rechtsabbiegen etwa 20 Prozent 
aller Autofahrer auf einen Schulterblick und durch 
den Stellenabbau der Polizei wird der Straßenverkehr 
in Sachsen seit Jahren zudem weniger engmaschig 
überwacht. Das sind Herausforderungen, denen sich 
Verkehrspolitiker und Polizeipräsidenten dringend 
stellen sollten, anstatt wiederholend ziellos gegen 
„Rüpelradler“ zu polemisieren, die zweifellos eine 
wunderbare Projektionsfläche für allerlei Forderungen 
darstellen. 
Die Wirklichkeit aber sieht womöglich ganz anders 
aus als die Horrorgeschichten über junge Fahrrad-
Rowdies, die angeblich selbst schuld sind, wenn sie 
in einen Unfall geraten: Mehr als die Hälfte aller in 
Deutschland getöteten Radfahrer ist älter als 65 Jahre. 
Ja, ich trete dem ADFC bei.  
Als Mitglied erhalte ich kostenlos die Zeitschrift Radwelt und ge-
nieße viele weitere Vorteile, siehe www.adfc.de/mitgliedschaft. 
Einzelmitglied  
    ab 27 J. (46 €)   18 – 26 J. (29 €)
Familien-/Haushaltsmitgliedschaft 
  ab 27 J. (58 €)  18 – 26 J. (29 €)
Jugendmitglied  
  unter 18 J. (16 €) 
 Bei Minderjährigen setzen wir das Einverständnis der  
 Erziehungsberechtigten mit der ADFC-Mitgliedschaft voraus.
Fördermitglied  Zusätzliche jährliche Spende:
 Schicken Sie mir bitte eine Rechnung.
Beitrittsformular
Bitte einsenden an ADFC Sachsen e. V. ,Bischfosweg 38, 01099 Dresden oder per Fax 0351/5013916 oder per E-Mail info@adfc-sachsen.de
 Nachname, Vorname  Geburtsjahr
 Straße, Hausnummer
 Postleitzahl, Ort
 Telefon (freiwillig) E-Mail (freiwillig)
Familien-/Haushaltsmitglieder:
 Nachname, Vorname  Geburtsjahr
 Nachname, Vorname  Geburtsjahr
 Datum, Unterschrift
Seit den neunziger Jahren nimmt das Risiko, mit dem Fahrrad tödlich zu verunglücken, in Sach-
sen deutlich ab. Daten zum Radverkehrsanteil in den sächsischen Großstädten liegen aktuell 
nur bis zum Jahr 2008 vor.   
Diagramm: Konrad Krause, Daten: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, Kamenz, 2013; TU Dresden 2008
„Radler sind oft selbst schuld an Unfällen“? zieht man die Alleinunfälle ab, an denen nur der Radfahrer schuld sein kann, ergibt 
sich ein anderes Bild. An Unfällen zwischen Radfahrern und anderen Verkehrsteilnehmern (Fußgängern, Automobilen etc., hier 
durch hellgrüne und rote Balken dargestellt), haben Radfahrer in etwa einem Drittel der Fälle die Hauptschuld.  
 Diagramm: Konrad Krause, Daten: Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, Kamenz, 2013
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Sicher auf zwei Rädern  
auch im Alter von Christine Schraff
Probleme, die mit Hilfe der Studie eine Lösung suchen!
Von Oktober 2012 bis Februar 2014 haben die beiden 
Universitäten in einem Gemeinschaftsprojekt den 
Zusammenhang zwischen Gesundheitssport und dem 
Radfahrverhalten älterer Menschen untersucht.
Das Institut für Gesundheitssport und Public Health 
entwickelte ein sportbezogenes Training, das alters-
bedingten Einschränkungen in der Beweglichkeit, 
Reaktionsfähigkeit und Ausdauer entgegenwirken soll, 
die bekanntermaßen zu Schwierigkeiten beim Rad-
fahren führen. Besonders die Koordination, Kognition 
und Kondition wurden geschult und gefördert, so 
beispielsweise die Rumpf-, Schulter- und Beinmus-
kulatur sowie die Beweglichkeit der Gelenkpartien, 
die sich mit zunehmendem Alter bekanntermaßen 
versteifen. Die Dresdner Forscher betrachteten 
anschließend in einem Fahrradparcours genau jene 
Sicherheitsrisiken, die im alltäglichen Verkehr häufig 
zu Unfällen führen können. Dies betrifft das Auf- 
und Absteigen, das Slalomfahren, das langsame und 
schnelle Fahren mit besonderer Berücksichtigung des 
sicheren Gleichgewichts und der ruhigen Lenkerhal-
tung, das einhändige Fahren in Kurven, das Linksab-
biegen sowie das punktgenaue Bremsen.
Struktur und Organisation der Studie 
Die über 300 Teilnehmer der Studie wurden hierzu 
in zwei Gruppen aufgeteilt: die Trainingsgruppe mit 
145 Personen erhielt das von der Universität Leip-
zig entwickelte Sportprogramm durch geschulte, 
ortsansässige Vereine über einen Zeitraum von einem 
halben Jahr mit je zweimal einer Stunde pro Woche. 
Die Kontrollgruppe hingegen erhielt kein Training. 
Beide Gruppen nahmen an insgesamt drei Testungen 
teil, die sowohl die motorischen, physischen und 
konditionsbedingten Fähigkeiten messen als auch 
das Fahrverhalten im Fahrradparcours feststellen. 
Außerdem beantworteten die Teilnehmer zahlreiche 
Fragestellungen zum allgemeinen und fahrradbezo-
genen Verkehrsverhalten und führten ein Mobilitäts-
tagebuch, mit dem die Nutzung von Verkehrsmitteln 
erfasst wurde. 
Die Ergebnisse und insbesondere die Unterschiede 
zwischen den beiden Gruppen erwarten alle Be-
teiligten mit großem Interesse, denn es zeigt sich 
jetzt schon, dass das Training neben Fitness, Bewe-
gungsfreiheit, Selbstsicherheit und Aufmerksamkeit 
vor allem präventiv wirkt. Auch technische Fragen 
- etwa nach dem optimal passenden Fahrrad - fanden 
plötzlich bewusstere Anerkennung und eine eigene 
Plattform zur Diskussion.
Neben der Sicherheit im alltäglichen Verkehr nahmen 
durch die Teilnahme an der Studie auch der Austausch 
mit gleichgesinnten und gleichaltrigen Radfahrern, 
das Erfolgsgefühl und Selbstbewusstsein zu, wodurch 
Fahrradspaß im Alter garantiert wird. Eine Studie also, 
die mit Spaß und Geselligkeit neben ihrem wissen-
schaftlichen Wert beeindruckt.  
Beweglichkeit, Ausdauer, Konzentration: die Studienteilnehmer in Aktion.  Fotos: Heike BunteRadfahren macht Spaß – auch im Alter.  Foto: Rainer Sturm/pixelio
Ausgangspunkt der Studie war das hohe Verletzungs- 
und Sterberisiko bei Personen ab 65 Jahren durch 
Radverkehrsunfälle. Da in den kommenden Jahren 
der Anteil älterer Menschen in der Bundesrepublik 
Deutschland deutlich zunehmen wird und insbeson-
dere diese Generation das Fahrrad als Verkehrs- und 
Freizeitmittel verstärkt nutzt, nimmt die Studie mit 
etwa 300 Teilnehmern insgesamt einen brisanten 
Stellenwert ein.
Initiiert wurde das Projekt ursprünglich von Prof. Dr. 
Carmen Hagemeister von der TU Dresden, die seit 
Langem das Thema Radverkehr und die damit zusam-
menhängenden Unfallursachen wissenschaftlich ana-
lysiert. Für die Studie fand sie einen idealen Partner in 
dem Institut für Gesundheitssport und Public Health 
der Universität Leipzig unter der Leitung von Prof. 
Dr. Petra Wagner. Beide Institute prägen maßgebend 
die aktuellen Forschungen und Erkenntnisse auf 
ihrem Gebiet.
Die Idee zur Studie lässt sich vereinfacht so erklären: 
Ältere Menschen fahren sehr gerne Rad, da sie häufig 
über mehr Zeit verfügen, sich gelenkschonend sport-
lich betätigen und sowohl naturnah als auch sparsam 
fortbewegen möchten. Doch fordert der Alltagsver-
kehr häufig Situationen heraus, die unter Umständen 
Sicherheitsrisiken bergen, da ältere Menschen ver-
stärkt von physiologischen Problemen wie einem ver-
minderten Seh- und Hörvermögen, Einschränkungen 
in der Beweglichkeit und Reaktionsfähigkeit sowie 
Gleichgewichtsschwierigkeiten betroffen sind. Weil 
das Radverkehrsnetz in Deutschland nicht besonders 
gut ausgebaut ist, sind Radfahrer oft gezwungen sich 
mit anderen Verkehrsteilnehmern wie Fußgängern 
einen gemeinsamen Raum zu teilen. Das erfordert 
hohes Reaktionsvermögen sowie große körperliche 
und geistige Flexibilität. 
zweimal wöchentlich hieß es für 145 Senioren und Seniorinnen in sieben kleineren und mittleren Städten Mitteldeutschlands: 
„Auf zum Training“. Innerhalb von sechs Monaten fanden sich die Teilnehmer der Studie „Training älterer RadfahrerInnen“ der 
Universitäten Leipzig und Dresden regelmäßig zu je 60 Minuten Training und Gesundheitssport ein und genossen gemeinschaft-
lich die Entwicklung und Verbesserung ihrer Beweglichkeit, Ausdauer, Konzentration und vor allem das Interesse am sicheren 
Radfahren im Alter. Obwohl Radfahrer in der Bundesrepublik Deutschland nur einen Verkehrsanteil von etwa zehn Prozent am 
Modal Split haben, wächst die Aufmerksamkeit seitens der Verkehrspolitik in Hinblick auf die zunehmende zahl älterer Radfah-







Laut Polizeistatistik werden in Deutschland jährlich 
etwa 400 000 Fahrräder als gestohlen gemeldet. Die 
Aufklärungsquote ist dabei gering, denn nicht einmal 
jedes zehnte Rad wird wiedergefunden. Um sich für 
den Fall eines Fahrraddiebstahls abzusichern, kann 
man sein Fahrrad über eine Hausratversicherung 
versichern oder eine spezielle Fahrradversicherung 
abschließen.
Grundsätzlich stellt sich die Frage, welche Erwar-
tungen man an eine Versicherung hat. Soll das Fahrrad 
für den Fall des Totalverlustes außerhalb der Wohnung 
bzw. außerhalb abgeschlossener Räume versichert 
sein? Soll Vandalismus, sollen feste und lose Zubehör-
teile mitversichert sein? Soll die Versicherung auch 
beim Unfall bzw. beim Eigenunfall zahlen?
Die Hausratversicherung entschädigt standardmäßig 
nur beim Einbruchdiebstahl. Das heißt, dass die Ver-
sicherung nur dann zahlt, wenn sich das Fahrrad im 
abgeschlossenen Keller oder in der eigenen Wohnung 
befand.
In der Versicherungspolice wird für den Hausrat eine 
Versicherungssumme definiert. Bei einem Fahr-
raddiebstahl sind jedoch nur rund fünf Prozent der 
Versicherungssumme bzw. des Wertes einer Woh-
nung abgedeckt. Bei einer Versicherungssumme von 
30 000 € sind somit Fahrräder bis zu einem Wert von 
1 500 € versichert.
Darüber hinaus ist es möglich, eine Erweiterung der 
Hausratversicherung zu vereinbaren, um den Fahr-
raddiebstahl auch außerhalb des Hauses zu versichern, 
also für den sogenannten einfachen Diebstahl. Viele 
Hausratsversicherungen haben jedoch eine Nacht-
zeitklausel, die vorsieht, dass das Fahrrad in der Nacht 
von 22 Uhr bis 6 Uhr draußen nicht versichert ist. Es 
sei denn, das Fahrrad befand sich noch in Gebrauch, 
was der Fahrradbesitzer dann aber nachzuweisen 
hat. Einige neuere Versicherungen verzichten auf die 
Nachtzeitklausel und haben eine Fahrradversicherung 
schon im Grundpaket dabei.
Die Kosten der erweiterten Hausratversicherung sind 
abhängig vom Wert des Fahrrads und vom jeweiligen 
Wohnort. Je nach statistischer Diebstahlhäufigkeit 
variieren diese Kosten. Für ein 1 300 € teures Fahrrad 
liegen die Zusatzkosten der erweiterten Hausratver-
sicherung je nach Wohnort und anbieterabhängig 
zwischen 10 und 180 € im Jahr. 
Aufgrund der Vielzahl an Anbietern ist es wichtig, 
die jeweiligen Bedingungen genau zu studieren. 
Die Hausratversicherung der Allianz Deutschland 
von Tobias Mros
bietet z.B. im Tarif „Optimal“ einen Zusatzbaustein 
„FahrradPlus“ an. Dabei ist das Fahrrad rund um die 
Uhr versichert. Die Versicherung verzichtet auf die 
Nachtzeitklausel und entschädigt auch bei einfachem 
Diebstahl weltweit. Zudem bietet Allianz Deutsch-
land mit dem Zusatzbaustein „FahrradPlus“ (ca. 
23 €/Jahr; berechnet für Adresse des ADFC Sachsen, 
bei geschätzter Wohnfläche von 60 m², insgesamt ca. 
89 €/Jahr für die gesamte Hausratversicherung) auch 
für Reisen im Ausland einen Versicherungsschutz. 
Der Schutz einer gesondert abgeschlossenen Fahr-
radspezialversicherung ist in der Regel weitaus 
umfassender als eine Hausratversicherung und 
eignet sich besonders für teure Fahrräder. Bei den 
Spezialversicherungen gibt es jedoch eine Reihe von 
Nebenbedingungen, die einzuhalten sind, damit der 
Versicherungsschutz gilt. Das Fahrrad muss mit einem 
hochwertigen Schloss angeschlossen sein. Oft stehen 
folgende drei Marken zur Auswahl: Abus, Trelock 
oder Kryptonite. Damit die Versicherung abgeschlos-
sen werden kann, muss der entsprechende Kaufbeleg 
vorgelegt werden. Ab bestimmten Fahrradkaufprei-
sen wird auch ein Mindestpreis für das zu nutzende 
Schloss vorgeschrieben.
Sind zwei Fahrräder zu versichern, erhöht sich die 
Versicherungssumme entsprechend dem Wert des 
zweiten Fahrrads. Zu beachten ist auch, dass die 
Versicherungssumme bei manchen Anbietern jährlich 
abnimmt. Das heißt, je länger das Fahrrad versichert 
ist, desto weniger wird von der Versicherung erstattet. 
Einige Anbieter schreiben zudem eine Selbstbeteili-
gung im Schadensfall vor, während andere die vollen 
Kosten erstatten.
Wie unsere Vergleichstabelle zeigt, lohnt sich ein 
genauer Vergleich der Anbieter in jedem Fall.  
Versicherung ADFC-Versicherung  
P&P Pergande & Pöthe
Arag ERV Wertgarantie
Tarif Bike-Ass, Vollkasko Fahrraddiebstahl-Schutz Fahrrad-Jahresschutz XL 3) Komplettschutz
Mindestversicherungssumme 500,00 €  
(unter 500,00 €  
Teilkasko-Tarif)
300,00 € 1,00 € 1,00 €
Höchstversicherungssumme unbegrenzt 5 000,00 € 4 000,00 € 3 500,00 €
Selbstbeteiligung x 0 x 0
Teildiebstahl 0 0 x x
Unfallschäden x 0 x x
Vandalismus x 0 x x
Beitragsrabatt für ADFC- 
Mitglieder
x 0 0 0
Beitragsrabatt bei Fahrrrad-Codie-
rung
x 0 0 0
Nachtzeitklausel 0 0 0 0
Neuwert-Garantie 0 x x  










500,00 €  53,55 € 1)  80,75 € 2)  69,00 € 144,00 €
1 000,00 €  85,68 € 1) 161,52 € 2) 109,00 € 204,00 €
1 500,00 € 128,52 € 1) 242,27 € 2) 139,00 € 312,00 €
1) für Städte über 100 000 Einwohner; inkl. ADFC-Mitglieder- und Fahrradkodierungsrabatt 
2) für Postleitzahl 01099 (ADFC Dresden)
3) inkl. Fahrrad-Reisegepäck-, Fahrrad-Zubehör-, Reiseunfall- und Reisehaftpflichtversicherung
* alle Angaben ohne Gewähr
Wenn nur noch das Vorderrad übrig ist, hilft eine gute Versicherung. Foto: Konrad Krause
SERVICE SERVICE
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Matthias Langer, Altmarkt 2 
09468 Geyer  
Tel.: 037 34-69 10 59
Ortsgruppe Görlitz
Postfach 30 01 13, 02826 Görlitz 




Radkultur-Zentrum Vogtland e.V.  
Am Markt 12, 08491 Netzschkau 
Tel.: 037 65-30 06 80 












Thomas Kotte, Chemnitzer Str. 5  
04703 Leisnig 
Tel.: 034321-620 35  
thomas.kotte@gmx.de
Siegfried Milde, Dr.-Wilhelm-Külz-
Str. 13 b, 09669 Frankenberg 
Tel.: 03 72 06-88 11 80 
Landkreis Nordsachsen
Radfahrerkirche Weßnig:  
Pfarrer Tobias Krüger 
Pfarrstr. 1, 04874 Belgern  
Tel. u. Fax: 03 42-244 02 28  
tob.krueger@googlemail.com
www.radfahrerkirche.de
Landkreis Sächs. Schweiz- 
Osterzgebirge
Radfahrerkirche Stadt Wehlen: 
Pfarrer Michael Schleinitz
Dorfstr. 1, 01847 Lohmen
Tel.: 035 01-58 73 87
michael.schleinitz@evlks.de
Jens und Kirsten Sackmann 
Neue Straße 5 
01744 Dippoldiswalde 
OT Seifersdorf 









Seminarstr. 26, 01067 Dresden
www.dresden-central.de
 Stephan Kühn MdB (Grüne)
Wettiner Platz 10, 01067 Dresden
www.stephankuehn.com
 Fahrradselbsthilfewerkstatt Radschlag
Katharinenstr. 11, 01099 Dresden
www.radschlag-dresden.de
 Meißner Raeder
Louisenstr. 19, 01099 Dresden
www.meissner-raeder.de
 Sabine Friedel MdL (SPD)
Prießnitzstr. 20, 01099 Dresden
www.sabine-friedel.de
 Little John Bikes Dresden Nord
Lommatzscher Str. 53, 01139 Dresden
www.littlejohnbikes.de
 Emporon GmbH & Co. KG
Overbeckstr. 39, 01139 Dresden
www.fahrradxxl-emporon.de
 Little John Bikes Dresden Mitte
Tharandter Str. 48, 01159 Dresden
www.littlejohnbikes.de
 Ingenieurbüro für Tourismus und Verkehr 
Claudia Hinrichs
Bernhardstr. 77, 01187 Dresden
www.itv-hinrichs.de
 Dr. Weidemann Rechtsanwälte
Wiener Str. 114–116, 01219 Dresden
www.raweidemann.de
 Little John Bikes Dresden
Schandauer Str. 31, 01277 Dresden
www.littlejohnbikes.de
 Der Dynamo GmbH
Bergmannstr. 32, 01309 Dresden
www.der-dynamo.de
 Tretmühle Radebeul
Moritzburger Str. 11, 01445 Radebeul  
www.tretmuehle.de
 Regionalmanagement Dresdner Heidebogen 
Heinrich-Zille-Str. 9, 01471 Radeburg 
www.heidebogen.eu
 K&K Bike GmbH
Dresdner Str. 71, 01689 Weinböhla
www.die-fahrrad-kette.de
 Eberhardt-Travel GmbH
Zschoner Ring 30, 01723 Kesselsdorf
www.eberhardt-travel.de
 Fahrrad Liebsch
Struvestr. 24, 01844 Neustadt
www.zweirad-liebsch.de
 Lausitzer Liegerad GmbH
Klettwitzer Str. 58, 01968 Hörlitz
www. lausitzer-liegeradverleih.de
 Little John Bikes Görlitz
Heilige Grab Str. 26, 02828 Görlitz
www.littlejohnbikes.de
 Tourismus GmbH – Land und Leute




Grünewaldstr. 13, 04103 Leipzig
www.ruecktritt.com
 teilAuto Mobility Center GmbH
Peterssteinweg 18, 04107 Leipzig
www.teilauto.net
 Polster & Pohl Reisen GmbH & Co. KG
Friedrich-Ebert-Str. 33, 04109 Leipzig
www.polster-pohl.de
 Little John Bikes Leipzig Mitte
Martin-Luther-Ring 3–5, 04109 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
 Nextbike
Thomasiusstr. 16, 04109 Leipzig
www.nextbike.de
 Reisefibel
Markgrafenstr. 5, 04109 Leipzig
www.reisefibel.de
 Little John Bikes Leipzig Eutritzsch
Theresienstr. 45a-c, 04129 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
 Little John Bikes Leipzig West
Kastanienweg 1, 04178 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
 Rechtsanwalt Eckard Wessel
Ludwigsburger Str. 9, 04209 Leipzig
 Rückenwind – Der Fahrradladen
Schnorrstr. 23, 04229 Leipzig
www.rueckenwind-leipzig.de
 Kühnis Radhaus
Dieskaustr. 459, 04249 Leipzig
www.kuehnis-radhaus.de
 Rechtsanwalt Ralph Kluttig
Breslauer Str. 65, 04299 Leipzig
 culturtraeger GmbH
Kohlgartenstr. 24, 04315 Leipzig
www.culturtraeger.de
 Little John Bikes Markkleeberg
Städtelner Str. 58, 04416 Markkleeberg
www.littlejohnbikes.de
 Verlag Dr. Barthel
Gerichshainer Str. 14, 04451 Panitzsch
www.verlag-dr-barthel.de
 Volker Tiefensee MdL (CDU)
Leipziger Str. 7b, 04509 Schönwölkau
www.volkertiefensee.de
 Velo & Sport Paul
Ziegelstr. 11a, 04838 Eilenburg
www.fahrrad-paul.de
 Leistner-Reisen GmbH
Bosestr. 3, 08056 Zwickau
www.leistner-reisen.de
Ihre Meinung  
interessiert uns.  
Leserbriefe, begeisterte und 
kritische, auch die anonymen, 
bitte an leserbriefe@reflektor-
magazin.de.
Betr.: Lasst die Kinder Fahr-
rad fahren (Herbstausgabe 
2013)
Sehr geehrter Herr Krüger!
Wir sind als Großeltern sehr begeis-
terte Radfahrer und freuen uns, dass 
auch unsere Enkelsöhne (5. u.11 
Jahre) gern auf ihre Räder steigen. 
Also stimmen wir voll und ganz 
mit Ihrer Devise Lasst die Kinder 
Fahrrad fahren überein. In diesem 
Artikel wird viel gesagt, dem wir 
voll und ganz zustimmen. Allerdings 
vermissen wir das in unseren Augen 
Wichtigste: Kinder sollten unbedingt 
einen Helm beim Radfahren tragen. 
Dieser Hinweis fehlt! Auch bei den 
Abbildungen sind etliche Kinder 
(Erwachsene sowieso) ohne Helm 
zu sehen. Auch der kleine Junge  
(S. 7) mit Laufrad fährt ohne.
Das muss unbedingt kritisch ange-
merkt werden, denn es ist bekannt, 
dass die schwersten Kopfverlet-
zungen bei Kindern auftreten, die 
keinen Helm tragen. 
In so einen Artikel gehört das meiner 
Meinung nach unbedingt hinein, 
denn leider ist das Helmtragen bei 
Kindern nicht immer eine Selbstver-
ständlichkeit.




Wir möchten gern darauf verzichten, 
auch im „Reflektor“ die Diskussion 
um das Für und Wider des Tragens 
besonderer Schutzkleidung beim 
Radfahren auszubreiten. Dieser 
Aufgabe widmen sich genug andere 
Publikationsorgane. So direkt dazu 
aufgefordert, wollen wir hier aber 
einmal eine Ausnahme machen.
Der ADFC nimmt keine so 
entschiedene Haltung zum Tragen 
von Fahrradhelmen ein wie Sie es 
offenbar tun. Wir sind der Meinung, 
dass die Entscheidung, beim Radfah-
ren einen Helm zu tragen oder nicht, 
jedem selbst überlassen bleiben 
sollte. Daher rufen wir in unseren 
Artikeln weder zum Tragen von 
Helmen auf, noch raten wir davon 
ab. Passend dazu finden Sie im 
„Reflektor“ sowohl Fotos behelmter 
wie barhäuptiger Radfahrer.
Gründe für unsere liberale, wenn Sie 
so wollen auch indifferente Haltung 
liegen im Fehlen von methodisch 
einwandfreien statistisch-wissen-
schaftlichen Untersuchungen, die 
eine nennenswerte Schutzwirkung 
von Helmen belegen und in unserer 
belegbaren Überzeugung, dass 
Radfahren an sich eine der ungefähr-
lichsten Tätigkeiten ist, sowohl für 
Erwachsene wie für Kinder.
Sie selbst haben wie die meisten 
von uns vermutlich Rad fahren 
gelernt, bevor es Helme gab?
Mit freundlichen Grüßen 
Die Redaktion
zum selben Artikel:
Liebe Redaktionsmitarbeiter,  
nun ist also zum Titelthema der 
vorletzten Ausgabe ein Leserbrief 
veröffentlicht worden und eine 
halbseidene Stellungnahme der 
Redaktion. Eine Richtigstellung so 
versteckt unterzubringen, gelingt 
sonst nur BILD, wenn sie denn mal 
dazu gezwungen wird.  
Des Weiteren blieb in der Stellung-
nahme (von einer Entschuldigung 
für diesen krassen Fehler ganz zu 
schweigen) völlig unerwähnt, dass 
es auch um das Absteigen vor dem 
Überqueren von Straßen geht (im 
Leserbrief war es mit zitiert), wie 
auch mein in unten noch einmal 
angehängter Mail zuerst benannter 
Punkt: Die Mitnahme auf dem 
Gepäckträger. Kein Wort dazu, aber 
im neuen Heft auf Seite 5 erneut so 
ein Bild. Wie viele Steilvorlagen will 
man eigentlich einer fahrradkri-
tischen Lobby noch geben („Die 
Fahrradfahrer scheren sich nicht um 
Verkehrsregeln ...“)? 
Mit freundlichen Grüßen 
Frank Pörner, Leipzig
Sehr geehrter Herr Pörner!
Wie im Editorial schon angedeutet, 
stammen die Fotos des letzten 
Titelthemas aus den Niederlanden. 
Dort gehören nicht nur Transporträ-
der sowie radfahrende Politiker und 
Würdenträger, sondern auch die 
Mitnahme von Personen auf dem 
Gepäckträger zum fahrradfreund-
lichen Alltag. Die ist nach Artikel 
58a des „Reglement verkeersregels 
en verkeerstekens“ völlig legal, 
sofern die transportierte Person über 
8 Jahre alt ist. Für kleinere Kinder 
sind Kindersitze vorgeschrieben. 
Wir halten es bei unserer Arbeit für 
zielführend, auch den Blick über 
den Tellerrand zu wagen. In diesem 
Sinne werden wir wahrscheinlich 




Betr.: zellescher Weg 




zu dem Artikel wäre zu sagen, dass 
die Breite des nördlichen Radwegs 
auch die geforderten 1,50 m 
Mindestbreite nicht erfüllt. Es sind 
1,40 m – ich habe es nachge-
messen. Aber auch mit 1,50 m 
Breite wäre der Radweg dort ganz 
klar illegal denn es handelt sich 
um einen Zwei-Richtungs-Radweg 
für den eine höhere Mindestbreite 
gilt. Hätte man das in dem Artikel 
richtig wiedergegeben hätte sich 
möglicherweise jemand gefunden 
der den Mist wegklagt.
Viele Grüße,
Jens Herrmann
Betr.: Radstreifen auf der 
Albertstraße – nur wann? 
(Herbstausgabe 2013)
Sehr geehrter Herr Krause,
leider sind Ihnen einige Fehler in 
dem Artikel unterlaufen, die m. E. 
ein fehlerhaftes Licht auf die Bemü-
hungen der Stadtverwaltung auf die 
Ausgrenzung des Radverkehrs wer-
fen. Eine Gehwegbenutzungspflicht 
war mir bisher in der Albertstraße 
nicht aufgefallen. Konkret ist es 
doch so, dass es einen kombinierten 
Rad- und Fußweg gibt, der prinzipiell 
benutzungspflichtig ist, wenn man 
der STVO folgt. 
Allerdings widerspricht die 
Radwegeführung den an diese seit 
der Änderung der entsprechenden 
Vorschriften gestellten Anforde-
rungen. Bereits nach der Keuzung 
Wigardstraße ist die Beschilderung 
mit dem Zeichen 241 nicht korrekt, 
da keine Trennung zwischen Radspur 
Leserbriefe
und Gehspur vorhanden ist und 
Fußgänger in den Radweg laufen, 
egal wie man diesen wählt.
Das zweite wesentliche Defizit 
ist die Kurve zur Einfahrt in den 
Albertplatz, diese ist für Radfahrer 
nicht einsehbar, so dass eigentlich 
Schrittgeschwindigkeit angemessen 
ist, insbesondere da Fußgänger 
aus Richtung Albertplatz nichts von 
entgegenkommenden Radfahrern 
wissen. Bei Schrittgeschwindigkeit 
kann allerdings keine Rede mehr 
von einem Radweg sein.
Als drittes ist die Radwegeführung 
am Albertplatz selbst inkonsistent 
mit wechselnder Radwegepflicht und 
nur Freigabe mit dem Zusatzzeichen 
1022-10 einerseits und dem 
ständigen Warten von KfZ auf der 
Radwegmarkierung vor der Einfahrt 
in den Albertplatz (z. B. von der 
Georgenstraße aus kommend).
Als viertes ist die unsichere 
Überquerung der vom Albertplatz 
in die Bautzener Straße führende 
Fahrspur bei prinzipieller Vorfahrt 
des Radfahrers anzuführen.
Abschließend ist auch die 
Radwegeführung am Albertplatz 
für geradeaus fahrende Radfahrer 
zu bemängeln, da dort ständig 
Fußgänger achtlos die Radwegefüh-
rung betreten.
Fasst man das alles zusammen, 
dürfte es eigentlich kein Problem 
sein, wegen Unzumutbarkeit der 
Radwegeführung die Fahrbahn zu 
benutzen. Auf Grund der hohen 
Geschwindigkeiten des Kfz-Verkehrs 
wird das jedoch die Ausnahme 
bleiben.
Die Stadtverwaltung hat mit der 
Radwegeführung bekanntermaßen 
kein Problem, muss der Radfahrer 
halt absteigen und schieben. Kann 
der ADFC dort etwas bewegen?
 Mit freundlichen Grüßen
 Stefan Borisch
Kontaktdaten der Geschäftsstellen Dresden, Leipzig, Chemnitz und Pirna finden Sie auf den entsprechenden Regionalseiten (S.8 ff.)
 
LETzTE SEITE reflektor frühjahr 2014
Der nächste Reflektor erscheint im Juni 2014.
Hier könnte Ihre Adresse stehen! Als ADFC-Mitglied kommt der 
Reflektor kostenlos zu Ihnen nach Hause. 
Informationen zur Mitgliedschaft unter www.adfc-sachsen.de und 
mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de
Die gute alte Glühbirne hat es bereits erwischt – 
verboten. Ab Januar nun die Leistungsbegrenzung 
für Staubsauger. Die Europäische Union meint es 
sehr ernst mit dem Klimaschutz. Mit Energiede-
kreten, Einsparverordnungen und Effizienzgesetzen 
wird jeder verfolgt, der sich am Weltklima versün-
digt oder auch nur kurz daran denkt, zu viel Energie 
zu verbrauchen.
Etwas oberflächlich könnte man diese EU-Energiepo-
litik nennen, ein wenig an den wirklichen Problemen 
vorbeigezielt. Aber halt! Schon seit Wochen arbeitet 
eine Gruppe von Experten in Brüssel im Geheimen an 
einer neuen Effizienzrichtlinie, die einem Durchbruch 
in der EU-Energiepolitik gleichkommt. Erstmals sol-
len Verkehrsemissionen in die EU-Klimaschutzpolitik 
mit einbezogen werden. Klar: Fast ein Drittel aller 
CO2-Emissionen der EU entstehen im Verkehrssektor. 
Was also liegt näher, als endlich an dieses wichtige 
Thema heranzugehen? 
Nun stellt sich die Frage: Wo anfangen? Hier kommt 
Eduard Schwurbelmayr ins Spiel, EU-Berater für En-
ergiefragen und ehrenamtlich im Aufsichtsrat eines 
großen Automobilkonzerns tätig: „Es ist einfach eine 
Frage des Effizienzbegriffs. Schauen‘s: Mit einem 
Radl können Sie keinen Elefanten aus dem Weg 
fahren, mit einem unserer SUVs schon. Das nenne 
ich effizient.“
Deshalb geht‘s zuerst dem Veloziped als besonders 
rückschrittlichem und ineffizientem Fahrzeug an den 
Kragen. Mit der Fahrradeffizienzsteigerungsverord-
nung (FEStVO) scheint den Delegierten, Diplomaten 
und Dogmatikern der ganz große Wurf gelungen zu 
sein: Schon länger war die Sparlampenpflicht für 
Fahrräder im Gespräch, klar, dass sie in der Verord-
nung nicht fehlt. Große Effizienzeffekte versprechen 
sich die Experten auch durch die Einsparung von 
Speichen und das Verbot von 28-zoll-Rahmen. So 
soll der Stahlverbrauch im Fahrradsektor verringert 
werden.
Ein Dorn im Auge war Verkehrspolitikern auch der 
horrende Stromverbrauch von Pedelecs. Mit der 
Neues aus der EU
FEStVO plant die EU nun 
eine Watt-Begrenzung für 
Pedelecs. Das, so sagt auch 
Schwurbelmayr, wäre längst 
schon fällig gewesen. Es könne 
ja nicht sein, dass man mit 
einem Fahrrad einfach so am 
Stau vorbeifahre und dafür 
nicht einmal keuchen müsse.
Weil Autos im Allgemeinen 
(und im Besonderen die 
der deutschen Premium-
hersteller) schon sehr sehr 
effizient seien, verzichtet 
die Europäische Union bei 
dieser für den Klimawandel 
ohnehin kaum relevanten 
Verkehrsart auf irgend-
welche übertriebenen 
Gängeleien. Dazu die 
Kanzlerin: „Wir müssen 
bei allen Notwendig-
keiten, voranzukommen 
im Umweltschutz, auch 
darauf achten, dass 





sich auf Verkehrsverbote 
gefasst machen müssen. In Umweltzonen 
dürfen sie künftig nicht mehr einfahren.
Felix Radler
*Quelle: Handelsblatt vom 28. Juni 2013. 
